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Vorwort


Gesucht – Gefunden


So die Titel gängiger Rubriken. Dort sucht oder findet man ein Möbelstück, eine Waschmaschine, einen neuen Job oder den Partner fürs Leben.


Doch die wahren Schätze, die, die man über Generationen weitergibt, die, über deren Fund man am Lagerfeuer erzählt, die, die auch nach Jahren noch strahlen wie am ersten Tag, diese Schätze findet man dort nicht.
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Die wahren Schätze finden ihre Entdecker, ohne dass diese nach ihnen gesucht hätten. Sie präsentieren sich als Geschenk.


Als Zugereister aus der Nachbarstadt spreche ich aus Erfahrung, habe ich doch Solingen nie gesucht. Auf wundersame Weise wurde ich gefunden, von tollen Menschen, die zu Freunden wurden, von Orten, die mir ihre Geschichten verrieten, von Ideen, die im Laufe der Jahre zu meiner Erzählung wurden.


So führte mich die Verabredung mit einer Kollegin vor vielen Jahren in das schöne Gräfrath, bis heute einer meiner Lieblingsorte. Später dann, bei einem Kaffee auf dem Marktplatz, lernte ich einen stadtbekannten Galeristen kennen. Er sprach von vergessenen Malern, zeigte mir in seiner Galerie wunderbare Bilder. Nie zuvor hatte ich von all dem gehört. Und seit dieser Begegnung beschäftige ich mich mit eben jenen Geschichten, sie sind ein Teil von mir geworden.


Dieses Buch lädt Sie ein, auf Entdeckungsreise zu gehen. Lesen Sie von zauberhaften Erlebnissen und Anekdoten, in deren Mittelpunkt das schöne Solingen steht. Möglicherweise erkennen Sie den einen oder anderen Schauplatz wieder, vielleicht spüren Sie aber auch ganz neue Orte auf.


Lassen Sie sich finden …


Ihr Oliver Buchta





Wie ein Wunder
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Das Sommerloch kündigte sich in diesem Jahr schon früh an. Die Pressetermine ließen zu wünschen übrig. Dabei war es erst Mai – aber was für einer. Die Sonne schien von einem wolkenlosen blauen Himmel, als wüsste sie nicht wohin mit ihren Strahlen. Ich saß am Schreibtisch und überflog eine Liste mit Jahreszahlen. Gab es nicht vielleicht ein Jubiläum? Irgendein besonderes Ereignis? Mein Blick fiel aus dem Fenster. Am liebsten würde ich jetzt einen ausgiebigen Spaziergang machen. Da blieben meine Augen an einer Zeile hängen.


Sieh mal an – da war ja was. Sogar gleich zwei Mal. Im Jahr 1957 schuf Lies Ketterer, eine der populärsten Künstlerinnen der Solinger Szene, eine eindrucksvolle Bronzeplastik: Den Dukatenesel. Er hat seinen Platz vor der Stadtsparkasse. Im gleichen Jahr gestaltete die Künstlerin an der Siedlung Gunther-/Krimhildenstraße mit einem einzigartigen Wandschmuck eine dortige Hausfassade. Beide Kunstwerke feierten in diesem Jahr ihr 60jähriges Bestehen.


Bei meinen weiteren Recherchen stieß ich auf immer mehr Kunstwerke, die Ketterer zum großen Teil im Stadtgebiet aufstellen ließ. Interessantes und spannendes Thema. Immerhin war es ja ein Stück Solinger Geschichte. Ich begann mit einer Aufstellung der Fakten, die ich herausgefunden hatte. Ein Bericht über Lies Ketterer – ein schönes Thema. Kurzerhand hängte ich meine Kameratasche über die Schulter, steckte die Aufzeichnungen ein und machte mich auf den Weg. Wenn ich mich schon auf die Spurensuche nach der Solinger Künstlerin machte, wollte ich außer den beiden 60 Jahre alten Exponaten auch die anderen Werke fotografieren. Jedenfalls, soweit sie sich auf Solinger Gebiet befanden und zugänglich waren.


Mittags hatte ich bereits drei Kunstwerke gefunden und von allen Seiten aufgenommen. Dann nahm ich mir den Bergische Kräher vor – ein aus Bronze gefertigter Hahn, der auf dem Rand eines Korbes steht und als Wasserspeier dient. Er sollte am Flockertsholz vor der Jugendherberge stehen. Auch wenn die Herberge mittlerweile Unterrichtsräumen der Süßwarenfachschule gewichen war, sollte die Plastik dort eigentlich noch zu finden sein. Also fuhr ich Richtung Gräfrath. Dort angekommen stellte ich meinen Wagen am Parkplatz bei der Fauna ab und machte mich auf die Suche. In diesem Stadtteil kannte ich mich bis dato nicht gut aus. Bis auf die Fauna natürlich, der ich wiederholt einen Besuch abgestattet hatte. „Wenn ich den Kräher nicht finde, nutze ich die Gelegenheit für einen ausgiebigen Spaziergang.“ So mein Plan.


Ich wechselte die Straßenseite und schlug die Richtung in einen der Waldwege ein. Irgendwo musste hier die Jugendherberge sein. Die Sonne gab alles, fast war es schon zu heiß für diese Jahreszeit. Doch ein leichter Wind sorgte für Kühlung. Ein süßlicher Duft wehte herüber. Welche Blüten mochten das sein? Da war die Herberge. Aber was für eine Enttäuschung. Das Tor, durch das ich auf das Grundstück gekommen wäre, war abgeschlossen. Ich ging ein paar Meter nach links und rechts am Zaun entlang. Vielleicht konnte ich von hier aus einen Blick auf den Kräher erhaschen. Die Bäume versperrten mir mit ihrem vollen Laub die Sicht. Und was jetzt?


Wieder stieg mir dieser süße Geruch in die Nase. Er erinnerte mich ein wenig an Sonnenschutzmilch und Strand. Was war das nur? Ich drehte der ungastlichen Jugendherberge den Rücken zu und ging in Richtung dieses Duftes. Von weitem glänzte etwas Gelbes durch die Bäume.


War da eine Veranstaltung? Hatte man Zelte oder Sonnenschirme aufgestellt? Der Duft wurde intensiver. Dann sah ich es.


Endlos weit erstreckten sich leuchtende Rapsfelder, im Hintergrund grün belaubte Bäume und darüber der wolkenlose blaue Himmel. Die Sonnenstrahlen verwandelten das warme Gelb in flüssiges Gold. Als sei die Natur explodiert und habe ihre Farben verschwenderisch über die Felder gegossen.


Ich stand nur da, stumm und staunend. Konnte das Wirklichkeit sein? Es war eher – magisch. Alle Gedanken waren aus meinem Kopf verschwunden. Ich konnte nichts weiter tun als diese unglaubliche Schönheit in mich aufzusaugen. Und ich wollte auch nichts anderes tun. Tränen stiegen mir in die Augen. Ich fühlte eine tiefe Ehrfurcht vor der Natur, die solch ein Wunder zustande brachte.


Wie lange ich dort gestanden hatte, weiß ich nicht. Irgendwann erinnerte ich mich an meine Kamera, die bis dahin unbeachtet über der Schulter hing. Auch wenn man dieses Wunder nicht in Fotos wiedergeben kann, wollte ich unbedingt ein paar Aufnahmen davon machen. Dass es hinterher wesentlich mehr als nur ein paar waren, sei meiner Begeisterung geschuldet.


Seit diesem Tag versäume ich in keinem Mai die Rapsblüte am Flockertsholz. Und jedes Mal ist es wie ein Wunder.


Übrigens: Den Bergischen Kräher habe ich später auch noch gefunden.


© Martina Hörle
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1. Rapsfelder, Flockertsholz -© Martina Hörle








Mehr als nur eine Straße
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Hier nun wird mir die Gelegenheit gegeben, mich über einen Ort in Solingen auszulassen, zu dem ich ein besonderes Verhältnis habe. Wer, wie ich, nicht nur in dieser Stadt geboren wurde, sondern stets hier lebte, wird mehrere solche Orte zu nennen wissen. Es gilt also, eine Auswahl zu treffen. So möchte ich über eine Straße schreiben, die mit meiner Biographie vielfältig verflochten ist, die mich nicht nur durch private Begegnungen, auch durch berufliche Verpflichtungen jahrzehntelang festgehalten hat.


Es handelt sich um keine Straße, die man aufsucht, will man einem Gast Sehenswürdigkeiten der Stadt zeigen. Aber sie atmet Tradition. Wochentags, nach getaner Arbeit oder samstags während des Vormittags nehme ich gern im dortigen Café Platz und beobachte die Menschen, die in Richtung des Marktes oder der des Bahnhofes streben. Unzählige Male stieg ich dort in Züge, die mich nach andernorts brachten. Reisenden, deren Ziel Solingen ist, präsentiert sich als Erstes diese Straße. Wie mag sie auf die Ankommenden wirken? Wie nehmen jene sie wahr, die hier wohnen, arbeiten?


Schon in vorherigen Jahrhunderten handelte es sich um eine Straße des Handels und Gewerbes, so wie die Königsallee es für Düsseldorf ist. Mit dem Berliner Kurfürstendamm hatte sie von jeher ihre Attraktivität für Gastwirte gemein, von denen im Jahr 1884 ein Dutzend dort niedergelassen waren. Denjenigen, die in den verschiedenen Lokalen zu tief ins Glas geschaut hatten, wurde heimgeleuchtet, denn die Straße war mit Gaslaternen bestückt. 1902 standen dort zwölf an der Zahl.


Auch selbstständige Handwerker sowie Händler boten hier Waren von bestechender Qualität an: Im Haus mit der Nummer 7 waren dies im Jahr 1896 der Konditor Friedrich Kleinilbeck und der Schuster Franz Ruhr, zwei Häuser weiter der Metzger Ernst Hermanns, dessen Berufskollege Robert Schick im Hause 13 seine Produkte feilbot. Gottlieb von Seigneur betrieb im Nebenhaus einen Zigarrenhandel. Porzellan, Mode- sowie Eisenwaren waren auf dieser Straße ebenso zu erwerben. Gleich zwei Buchhändler und Buchbinder gab es dort: Ludwig Böhmen im Hause 36 und Hermann Schönenberg drei Häuser weiter. Dem Ergebnis der Volkszählung vom 1. Dezember 1900 zufolge gab es auf dieser Prachtstraße einundneunzig Häuser, in denen 726 Personen lebten.


Viele dieser Häuser haben die beiden Weltkriege überstanden und zeugen noch heute von jener Zeit. Sie bilden den Körper der Straße, die Menschen, die sie beleben, deren Seele. Woran es mangelt ist der Geist, sieht man einmal davon ab, dass es im Hause 56 eine Buchhandlung, in unmittelbarer Nähe zwei weitere gibt.


Mit der Gestaltung einer Straße gestaltet sich unser Leben. „Cultura animi“, wie es bei Cicero heißt, also Geisteskultur, gehört leider nicht so selbstverständlich dazu wie Tag und Nacht sowie die vier Jahreszeiten. Viele auf oder nahe dieser Straße lebende und arbeitende Menschen haben begonnen, dort einen neuen Zusammenhalt zu stiften, deren Charme zu nutzen und auszubauen. Mögen sie dabei Kunst und Kultur nicht vergessen. Es ist ihr zu wünschen, der Düsseldorfer Straße in Ohligs.
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